
170 TAUFER und bereits e1nNe fünfäahrige or
reitungszeit aufT diesen Jahrestag

Astrid vVon Schlachta, Täufer. Von sgelaufen IST. Die Jahre 2020 DIS
der Reformation INSs 21 Jahr 2025 stehen eweils e1inem
hundert. utb., übingen 2020 anderen der esam
Kt. 432 Seiten EUR 206,90 uUuDerscnrı „Gewagt!“”. Daher 1st

erwarten, dass nicht 1Ur 1M äuleri
Die 1M Jun1 2020 erschienene schen konfessionellen pektrum das

Pubhlikation rag den schlichten 11 Interesse der Geschichte der
tel „ 1aufer” und bezeichnet bereits 1äufler ste1gt, Ondern darüber hin:
UuUrc ihren Untertitel „Von der Re AUS auch 1M Okumenischen Ge
Tormation 1NSs 21 Jahrhundert“ die spräch, 1M pädagogischen Bereich
Jange Zeitspanne, aufT die die KIr- und Universitäten der BedarftT
chen der täuferischen Iradıtion Überblicksliteratur miıt Schwer:
rückblicken können Die e1 utb pun auf die ]1äufer wächst.
SOWIE die mennonitische Autorin In eun apiteln hietet die Auto
Astrid VOTN Schlachta versprechen MN einen breiten Überblick über die
aufT den ersten 1C dass die LEese- verschiedenen regionalen und 1N-
in/der eser mittels dieses Lehrbu: haltlichen Schwerpunkte der Täufer.
ches Grundlagenwissen ber die EIn (‚lossar SOWIE e1in Personen- und
Geschichte des 1 äufertums miıt ©1- Sachregister ermöglichen den
e  3 pädagogischen Ansatz vermıit- schnellen Zugriff bei gezielten rage
telt ekommt. e1m ersien Urc stellungen und Wissensbedürinissen.
attern wIird diese rwartung /iel der Publikation 1st CS, sich den
UuUrc die srafische ufbereitung Fragen zuzuwenden, WTr die histo
miıt herausgearbeiteten ICAhAWOT: wschen 1äufer Wwirklich m WIE
ten, Hintergrundwissen 1n ompak: S1E sich 1M Kontext des 16 Jahr
ler Form und hervorgehobenen Uunderts entwickelten und WIEe S1E
Schwerpunkten rfullt. Die UuUrc sich VOT dem Hintergrun: der A
(R-Codes zugänglichen (Quellenar:- sellschaftlichen und politischen
beiten SOWIE zusätzliche Fragestel- KRahmenbedingungen veränderten
lJungen ZUuU Ende e1Nes jeden Kapl (9) Damıit möchte die Autorin
tels bleten e1nNe gute Vertiefung durchaus die iIMmMmer och estenen
den Ausführungen des Buches und den eruchte und Legenden, die
können Tur die persönliche Refle sich die Geschichte der Täufer,
107 Ooder die Vorbereitung e1ner insbesondere hinsichtlich des 1äu:
Lehreinhei hilfreich seıin Die Pu ferreiches, ranken, Uurc histori
bliıkation er Uurc den ero sche Faktenlage aufT ihre Stichhaltig-
fentlichungsgrun: Priorität, da sich keit überprüfen. Direkt Beginn
1M Jahr 2025 ZU 500 die PE7S- wird die Problematı der enen-

Glaubenstaufe In /uürich jJähr NUuNng der ]1äufer als „dritter, radika-.
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TÄUFER

Astrid von Schlachta, Täufer. Von
der Reformation ins 21. Jahr-
hundert. utb., Tübingen 2020.
Kt. 432 Seiten. EUR 26,90.

Die im Juni 2020 erschienene
Publikation trägt den schlichten Ti-
tel „Täufer“ und bezeichnet bereits
durch ihren Untertitel „Von der Re-
formation ins 21. Jahrhundert“ die
lange Zeitspanne, auf die die Kir-
chen der täuferischen Tradition zu-
rückblicken können. Die Reihe utb.
sowie die mennonitische Autorin
Astrid von Schlachta versprechen
auf den ersten Blick, dass die Lese-
rin/der Leser mittels dieses Lehrbu-
ches Grundlagenwissen über die
Geschichte des Täufertums mit ei-
nem pädagogischen Ansatz vermit-
telt bekommt. Beim ersten Durch-
blättern wird diese Erwartung
durch die grafische Aufbereitung
mit herausgearbeiteten Stichwor-
ten, Hintergrundwissen in kompak-
ter Form und hervorgehobenen
Schwerpunkten erfüllt. Die durch
QR-Codes zugänglichen Quellenar-
beiten sowie zusätzliche Fragestel-
lungen zum Ende eines jeden Kapi-
tels bieten eine gute Vertiefung zu
den Ausführungen des Buches und
können für die persönliche Refle-
xion oder die Vorbereitung einer
Lehreinheit hilfreich sein. Die Pu-
blikation erhält durch den Veröf-
fentlichungsgrund Priorität, da sich
im Jahr 2025 zum 500. Mal die ers -
te Glaubenstaufe in Zürich jährt

und bereits eine fünfjährige Vorbe-
reitungszeit auf diesen Jahrestag an-
gelaufen ist. Die Jahre 2020 bis
2025 stehen jeweils unter einem
anderen Motto unter der Gesamt-
überschrift „Gewagt!“. Daher ist zu
erwarten, dass nicht nur im täuferi-
schen konfessionellen Spektrum das
Interesse an der Geschichte der
Täufer steigt, sondern darüber hin-
aus auch im ökumenischen Ge-
spräch, im pädagogischen Bereich
und an Universitäten der Bedarf an
Überblicksliteratur mit Schwer-
punkt auf die Täufer wächst. 

In neun Kapiteln bietet die Auto-
rin einen breiten Überblick über die
verschiedenen regionalen und in-
haltlichen Schwerpunkte der Täufer.
Ein Glossar sowie ein Personen- und
Sachregister ermöglichen den
schnellen Zugriff bei gezielten Frage-
stellungen und Wissensbedürfnissen. 
Ziel der Publikation ist es, sich den
Fragen zuzuwenden, wer die histo-
rischen Täufer wirklich waren, wie
sie sich im Kontext des 16. Jahr-
hunderts entwickelten und wie sie
sich vor dem Hintergrund der ge-
sellschaftlichen und politischen
Rahmenbedingungen veränderten
(9). Damit möchte die Autorin
durchaus die immer noch bestehen-
den Gerüchte und Legenden, die
sich um die Geschichte der Täufer,
insbesondere hinsichtlich des Täu-
ferreiches, ranken, durch histori-
sche Faktenlage auf ihre Stichhaltig-
keit überprüfen. Direkt zu Beginn
wird die Problematik der Benen-
nung der Täufer als „dritter, radika-



ler Ooder linker Flügel der Reforma:- ellung der Frau In den äufler1 1717
t1on  &b problematisiert und dAa- schen Gemeinden, die sich 1M Ge
beli eweils Vor- und Nachteile SeNSatZ zwischen Gleichheit 1M
WIEe historische Entwicklungen der eiste und der ellung innerhalb
einzelnen Bezeichnungen eleuch der sich bildendenden kirchlichen
teLl Der neutralste Begriff des „drit: Strukturen bewegt 80-—69)

Das dritte Kapitel 1153-147/)ten Flügels der Reformation“,
ben der lutherischen und der legt inhaltliche Schwerpunkte dar
reformierten Strömung, erscheint und zeigt auf, WIE sich die ]1äufer
als der historisch tragfähigste. Politik, aufe, Kechtfertigung, My:

Nur folgerichtig 1st dann, sStile und Bekenntnissen positionler-
dass sich davon ausgehend das ten Dabe!1i arbeitet die Autorin
Kapitel 15—-/3) der Publikation miıt durchaus Kontinuiltäten der
dem Verhältnis der Geschichte der vorherrschenden Mystik-Strömung
Reformation den Anfängen der heraus, die VOTN den ]1äufern teil.
Täuferbewegung beschäftigt und WE1SEe übernommen wurde eMmerT-
Kontinuiltäten SOWIE Diskeoentinuitä-:- kenswert 1st 1er die differenzierte
ten herausarbeitet. Darstellungsweise, die verdeutlicht,

Das ZWEITEe Kapitel (/3-1 12) e - WIE uneinheitlich die täuflerischen
Sanz die Perspektive des ersien Ka Positionen und Praktiken 1n der
pitels miıt der Darstellung der ach- ersien /Zeit und zwischen
folgenden Geschichte und des der Übernahme VOTN Iradıtionen
Alltags der ersien Täufer. AÄAus der und der radı  en Neuerfindung
Gegenüberstellun VOTN rem: und schwankten Weiterhin bemerkens-
Selbstbildern wIird Tur die LEese- wert sSind auch die Ausführungen
in/den eser ersichtlich, dass kei ber die Taufpraktiken und der da
NESWEBS die Täter-Opfer-Rollen mi1t verbundenen Einsicht, dass sich
klar verteilt m WIE das 1e]- ausgerechnet hinsichtlich des die
leicht gemeinhin In der Geschichts ]1äufer erar Tormenden und pra
schreibung aM SCHNOMME wird senden Iheologumenon der aufTtfe
uch WEeNnN die ]1äufer 1n der ber- 1n den Anfangszeiten sehr un(ter-
wiegenden enrnel der histor1i SCHIEANCNE SIcCchAten en
schen (Quellen In der schwächeren Im vierten Kapitel 149-—17/5)
Position Warell, wurden S1E ehben- werden die Fremdbezeichnungen
Talls 1ätern und Sind die der 1äufer untersucht, die VOTN
Anderskonfessionellen polemisch „dektierer“ ber „Ketzer“ DIs hın
und ZU Teil sewalttätig (Beispiel: „Wiedertäufer“ reichten, WOoDbel
1äuferreic In Münster VOTSEC BaN- VOT allem efiztere sehr we1lt verbre1i-
gel Besondere ulmerksamkeit tet WAarfl. Die Autorin stellt das ange
verdient 1n diesem Kapitel die 111 Kingen die Selbstbezeichnung
sche Auseinandersetzung miıt der dar und WIE sich AUS den zunächst
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ler oder linker Flügel der Reforma-
tion“ (11) problematisiert und da-
bei jeweils Vor- und Nachteile so-
wie historische Entwicklungen der
einzelnen Bezeichnungen beleuch-
tet. Der neutralste Begriff des „drit-
ten Flügels der Reformation“, ne-
ben der lutherischen und der
reformierten Strömung, erscheint
als der historisch tragfähigste. 

Nur folgerichtig ist es dann,
dass sich davon ausgehend das erste
Kapitel (15–73) der Publikation mit
dem Verhältnis der Geschichte der
Reformation zu den Anfängen der
Täuferbewegung beschäftigt und
Kontinuitäten sowie Diskontinuitä-
ten herausarbeitet. 

Das zweite Kapitel (73–112) er-
gänzt die Perspektive des ersten Ka-
pitels mit der Darstellung der nach-
folgenden Geschichte und des
Alltags der ersten Täufer. Aus der
Gegenüberstellung von Fremd- und
Selbstbildern wird für die Lese-
rin/den Leser ersichtlich, dass kei-
neswegs die Täter-Opfer-Rollen so
klar verteilt waren, wie das viel-
leicht gemeinhin in der Geschichts-
schreibung angenommen wird.
Auch wenn die Täufer in der über-
wiegenden Mehrheit der histori-
schen Quellen in der schwächeren
Position waren, wurden sie eben-
falls zu Tätern und sind gegen die
Anderskonfessionellen polemisch
und zum Teil gewalttätig (Beispiel:
Täuferreich in Münster) vorgegan-
gen. Besondere Aufmerksamkeit
verdient in diesem Kapitel die kriti-
sche Auseinandersetzung mit der

Stellung der Frau in den täuferi-
schen Gemeinden, die sich im Ge-
gensatz zwischen Gleichheit im
Geiste und der Stellung innerhalb
der sich bildendenden kirchlichen
Strukturen bewegt (86–89). 

Das dritte Kapitel (113–147)
legt inhaltliche Schwerpunkte dar
und zeigt auf, wie sich die Täufer zu
Politik, Taufe, Rechtfertigung, My-
stik und Bekenntnissen positionier-
ten. Dabei arbeitet die Autorin
durchaus Kontinuitäten zu z. B. der
vorherrschenden Mystik-Strömung
heraus, die von den Täufern teil-
weise übernommen wurde. Bemer-
kenswert ist hier die differenzierte
Darstellungsweise, die verdeutlicht,
wie uneinheitlich die täuferischen
Positionen und Praktiken in der 
ersten Zeit waren und zwischen 
der Übernahme von Traditionen
und der radikalen Neuerfindung
schwankten. Weiterhin bemerkens-
wert sind auch die Ausführungen
über die Taufpraktiken und der da-
mit verbundenen Einsicht, dass sich
ausgerechnet hinsichtlich des die
Täufer derart formenden und prä-
genden Theologumenon der Taufe
in den Anfangszeiten sehr unter-
schiedliche Ansichten finden. 

Im vierten Kapitel (149–175)
werden die Fremdbezeichnungen
der Täufer untersucht, die von
„Sektierer“ über „Ketzer“ bis hin
zu „Wiedertäufer“ reichten, wobei
vor allem letztere sehr weit verbrei-
tet war. Die Autorin stellt das lange
Ringen um die Selbstbezeichnung
dar und wie sich aus den zunächst
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1172 VoNn außen kommenden Bezeichnun- Im sechsten Kapitel 1953-235)
wird die Geschichte der ]äuler übergehn „Mennoniten“ und „Hutterer”

zunehmend eine Selbstbezeichnung die erstien emeindegründungen
mMiıt eilner identitätsstiftenden Funk- und institutionalisierten Strukturen
t10on entwickelte. In diesem Kapitel hinaus weitergeschrieben. EINn Un
hat auch die Verfolgungsgeschichte terkapitel widmet sich der Entste-
der 1äuler atz Die Vorurteile und hung der Amischen, die e1ine hbeson-
negatıven Erfahrungen 1 den Bau dere Form des ]äufertums bilden
ernkriegen und 17 ]äuferreic Die Autorin arbeitet die erstien KON-:

takte anderen Konfessione WIEUnster hatten dazu geführt, dass
den 1äulern NUr och In ausgewähl- den UQuäkern, den Pijetisten Oder der
ten tädten lreie KReligionsausübung Herrnhuter Brüdergemeine und die
Urc die Kurfürsten ewährt damıit verbundenen Einflüsse aul das
wurde, da S1e Urc den Augsburger (‚emeindeleben heraus.
Keligionsirieden keinen gesicherten Das csehr umfangreiche siehte
Rechtsstatus SO kam 6 Kapitel 23/-314) undelt e1nNe
Verfolgungen und Martyrien, de Vielzahl Einblicken 1n die Tu
nNen 1 diesem Kapitel aum SCHEC Neuzeit, insbesondere hinsichtlich
ben wird des Spagats zwischen Iradıitionen

Das Tünifte Kapitel 1/7/5-191) und radıkalem Neuanfang, UuUrc
wWwidmet sich In Kontinuität ZU ler- den sich die 1äufler stetig herausge-
en Kapitel den AUS der Verfolgung, Ordert sahen ugleic nımm die
aher auch AUS wirtschaftlichen (GrÜün- Autorin die Aaden der VOTaNSCSAI-
den entstandenen Migrationsbewe- Kapitel bezüglich der ber-
SUuNhSEN. ES zeichnet die (Geschichte konfessionellen ONTLakTte SOWIE der
der 1äufer In den preußisch-polni- Weiterentwicklungen der ennon1-
schen ebieten, In der ScChweiz, In ten 1n Nordamerika und Russland
Siebenbürgen, In Nordamerika und wieder auf. euUullc wird, dass sich
USsSIanı ach und zeigt, WI€e sich zunehmend e1nNe kollektive Identi
das Netz der 1äufer zunehmen VeT- tat der 1äufer herausbildet, die be1l
Te1lteie Überblicksartig werden aller Unterschiedlichkeit einıge
onilikte, Anpassungs- und gren Grundüberzeugungen WIEe ETW die
zungstendenzen SOWIE die Entwick: Wehrlosigkeit undelt.

IraditionenJung eigenständiger Das achte Kapitel 315—-348)
nachgezeichnet. SO wird der 1C SCNrel die Geschichte 1M 20 Jahr
über den deutschen und europäal- hundert Tort und beschreibht die
schen Horizont geweltet, zugleic Ausbreitung der Mennoniten elt:
werden 1n der Gegenwart weiterhin weıt, ihre Positionierung In den
bestehende Unterschiede verdeut: terschiedlichen politischen Regi
1C Inen WIEe dem Natienalsozialiısmus

und dem KOMMUNISMUS und Sibt
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von außen kommenden Bezeichnun-
gen „Mennoniten“ und „Hutterer“
zunehmend eine Selbstbezeichnung
mit einer identitätsstiftenden Funk-
tion entwickelte. In diesem Kapitel
hat auch die Verfolgungsgeschichte
der Täufer Platz. Die Vorurteile und
negativen Erfahrungen in den Bau-
ernkriegen und im Täuferreich zu
Münster hatten dazu geführt, dass
den Täufern nur noch in ausgewähl-
ten Städten freie Religionsausübung
durch die Kurfürsten gewährt
wurde, da sie durch den Augsburger
Religionsfrieden keinen gesicherten
Rechtsstatus genossen. So kam es zu
Verfolgungen und zu Martyrien, de-
nen in diesem Kapitel Raum gege-
ben wird. 

Das fünfte Kapitel (175–191)
widmet sich in Kontinuität zum vier-
ten Kapitel den aus der Verfolgung,
aber auch aus wirtschaftlichen Grün-
den entstandenen Migrationsbewe-
gungen. Es zeichnet die Geschichte
der Täufer in den preußisch-polni-
schen Gebieten, in der Schweiz, in
Siebenbürgen, in Nordamerika und
Russland nach und zeigt, wie sich
das Netz der Täufer zunehmend ver-
breitete. Überblicksartig werden
Konflikte, Anpassungs- und Abgren-
zungstendenzen sowie die Entwick-
lung eigenständiger Traditionen
nachgezeichnet. So wird der Blick
über den deutschen und europäi-
schen Horizont geweitet, zugleich
werden in der Gegenwart weiterhin
bestehende Unterschiede verdeut-
licht. 

Im sechsten Kapitel (193–235)
wird die Geschichte der Täufer über
die ersten Gemeindegründungen
und institutionalisierten Strukturen
hinaus weitergeschrieben. Ein Un-
terkapitel widmet sich der Entste-
hung der Amischen, die eine beson-
dere Form des Täufertums bilden.
Die Autorin arbeitet die ersten Kon-
takte zu anderen Konfessionen wie
den Quäkern, den Pietisten oder der
Herrnhuter Brüdergemeine und die
damit verbundenen Einflüsse auf das
Gemeindeleben heraus. 

Das sehr umfangreiche siebte
Kapitel (237–314) bündelt eine
Vielzahl an Einblicken in die Frühe
Neuzeit, insbesondere hinsichtlich
des Spagats zwischen Traditionen
und radikalem Neuanfang, durch
den sich die Täufer stetig herausge-
fordert sahen. Zugleich nimmt die
Autorin die Fäden der vorangegan-
genen Kapitel bezüglich der über-
konfessionellen Kontakte sowie der
Weiterentwicklungen der Mennoni-
ten in Nordamerika und Russland
wieder auf. Deutlich wird, dass sich
zunehmend eine kollektive Identi-
tät der Täufer herausbildet, die bei
aller Unterschiedlichkeit einige
Grundüberzeugungen wie etwa die
Wehrlosigkeit bündelt. 

Das achte Kapitel (315–348)
schreibt die Geschichte im 20. Jahr-
hundert fort und beschreibt die
Ausbreitung der Mennoniten welt-
weit, ihre Positionierung in den un-
terschiedlichen politischen Regi -
men wie dem Nationalsozialismus
und dem Kommunismus und gibt



SCHHNEeBC e1nen 1NDIIC 1n die Überblick ber die omplexe und 1713
Entwicklung der russlanddeutschen we1lt verzweigte Geschichte der
(‚emeinden 1n Deutschland, die die Täufer. Die Autorin SETZT 1n Iun
mennonitische SC nachhal W1ISSen der Reformation, ihrer Ihe
Ug veränderten und prägten. Inen und Protagonisten VOTaUS,

Im ahbschließenden neunten Ka manche Protagonisten der 1äufer-
pite 349—382) wird AUS ernne- ewegung werden 1n den ersien Ka
rungskultureller Perspektive aul die piteln selbstverständlich genannt,
Geschichtsschreibung geblickt, ZU allerdings erst spater naner e_
einen AUS der 1C der ]läuler stellt DZW. 1n den Kontext ihrer /Zeit
selbst, dann aher auch In der Tem! eingeordnet. Das erschwert DISWEe]1-
sicht aul die Täulfer. Besonderen len, dem en des Buches
Schwerpunkt ernalten ler ubılaen folgen. Besonders DOSILIV 1st die
und Freiern, denen sich die Ge Se  ıU der eigenen Konfles
dächtnistraditionen der damaligen S10N hervorzuheben, miıt der die
/Zeit sowohl 1 der Innen- als auch In Autorin nicht 1Ur tradierte aler:
der Außenwahrnehmung kristalli Opfer-Rollen aufbricht, Ondern VOT
lerten Aber auch die bleibenden allem e1nen us aufT die der
Spuren der ]läulfer und deren ezep Frauen 1n der Täuferbewegung legt.
t10N In KUunst und Literatur werden S1e zeigt aufl, dass e1nNe mManner-
ehenso WIE die räumliche Verortung dominijerte Geschichte 1ST Den
der emori1a In Gestalt VoNn kErinne- öch ass sich dann die rage nicht
rungsorten betrachtet Dieses letzte vermeiden, OD beispielsweise In
Kapitel leitet dann In die aDsSCHII1Ee den rolNnlen des erstien apitels
Renden Überlegungen der Autorin nicht möglich SeWESEN wäre, doch
über, welche nachhaltigen AÄuswir- öch die e1nNe Oder andere (eventu-
kungen VOoNn den ]1äufern lJeihben el] nicht prominente) Frauenge-
363-30668). Diese efizten Seiten bil stalt vorzustellen Alles 1n allem Jje
den e1ine Zusammenfassung der her- doch 1ST dieses Buch e1nNe
ausgearbeiteten zentralen Aspekte, empfehlenswerte Lektüre Tur all
beschreiben die Verwurzelung In diejenigen, die sich naner und 1N-
der Reformation und die Pluralität ensiver mi1t der Täufergeschichte
SOWIE die ständige Mobilität ge1ISt- aUseinaNdersetzen wollen, und
ich und räumlich der ]läuler SETZT damıit Maßstäbe In der Ge
Urc die Geschichte schichtsschreibung der Täufer.

Insgesamt bestätigen sich die uch 1n der ÖOkumene und der 1N-
Erwartungen ach der Lektüre teressierten kırchlichen Öffentlich-
Die Publikation VOTN Astrid VOTN keit wird INan insbesondere In den
Schlachta bletet eiınen verständlich nhächsten Tunf ahren VOTN der Lek-
geschriebenen, differenzierten und ture dieses Buches profitieren.
mi1t historischen (Quellen Tundierten erena Hammes
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schließlich einen Einblick in die
Entwicklung der russlanddeutschen
Gemeinden in Deutschland, die die
mennonitische Landschaft nachhal-
tig veränderten und prägten. 

Im abschließenden neunten Ka-
pitel (349–382) wird aus erinne-
rungskultureller Perspektive auf die
Geschichtsschreibung geblickt, zum
einen aus der Sicht der Täufer
selbst, dann aber auch in der Fremd-
sicht auf die Täufer. Besonderen
Schwerpunkt erhalten hier Jubiläen
und Feiern, an denen sich die Ge-
dächtnistraditionen der damaligen
Zeit sowohl in der Innen- als auch in
der Außenwahrnehmung kristalli-
sierten. Aber auch die bleibenden
Spuren der Täufer und deren Rezep-
tion in Kunst und Literatur werden
ebenso wie die räumliche Verortung
der Memoria in Gestalt von Erinne-
rungsorten betrachtet. Dieses letzte
Kapitel leitet dann in die abschlie-
ßenden Überlegungen der Autorin
über, welche nachhaltigen Auswir-
kungen von den Täufern bleiben
(383–388). Diese letzten Seiten bil-
den eine Zusammenfassung der her-
ausgearbeiteten zentralen Aspekte,
beschreiben die Verwurzelung in
der Reformation und die Pluralität
sowie die ständige Mobilität – geist-
lich und räumlich – der Täufer
durch die Geschichte.

Insgesamt bestätigen sich die
Erwartungen nach der Lektüre. 
Die Publikation von Astrid von
Schlachta bietet einen verständlich
geschriebenen, differenzierten und
mit historischen Quellen fundierten

Überblick über die komplexe und
weit verzweigte Geschichte der
Täufer. Die Autorin setzt ein Grund-
wissen der Reformation, ihrer The-
men und Protagonisten voraus,
manche Protagonisten der Täufer-
bewegung werden in den ersten Ka-
piteln selbstverständlich genannt,
allerdings erst später näher vorge-
stellt bzw. in den Kontext ihrer Zeit
eingeordnet. Das erschwert biswei-
len, dem roten Faden des Buches zu
folgen. Besonders positiv ist die
Selbstkritik an der eigenen Konfes-
sion hervorzuheben, mit der die
Autorin nicht nur tradierte Täter-
Opfer-Rollen aufbricht, sondern vor
allem einen Fokus auf die Rolle der
Frauen in der Täuferbewegung legt.
Sie zeigt auf, dass es eine männer-
dominierte Geschichte ist. Den-
noch lässt sich dann die Frage nicht
vermeiden, ob es beispielsweise in
den Profilen des ersten Kapitels
nicht möglich gewesen wäre, doch
noch die eine oder andere (eventu-
ell nicht so prominente) Frauenge-
stalt vorzustellen. Alles in allem je-
doch ist dieses Buch eine
empfehlenswerte Lektüre für all
diejenigen, die sich näher und in-
tensiver mit der Täufergeschichte
auseinandersetzen wollen, und
setzt damit Maßstäbe in der Ge-
schichtsschreibung der Täufer.
Auch in der Ökumene und der in-
teressierten kirchlichen Öffentlich-
keit wird man insbesondere in den
nächsten fünf Jahren von der Lek-
türe dieses Buches profitieren. 

Verena Hammes
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